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* Das K. Oberamt Calw veröffentlicht eine
bezirkspolizeiliche Vorschrift , nach welcher die
Fuhrwerke bei Nacht auf allen öffentlichen Stra¬
ßen des Bezirks beleuchtet werden müssen.

* (Auszug aus der Geschworenenliste des Schwurgerichts
Tübingen im 2 . Quartal 1885 . ) Joh . M . Gärtner,
Bauer in Sulz , OA . Nagold ; G . Kalm ach, Gemeinde¬
rat in Altcusteig-Dorf ; L . Kepplcr. Waldhornwirt in Eb-
hausen ; Fr . Kern , Waldmeister in Simmersfeld ; I . Schill,
Müller in Altensteig- Stadt.

§ Der preußische Antrag im Bundesrat
wegen Ausschluß des Herzogs von Cumberland
von dem Throne Braunschweigs ist für die Presse
gerade recht gekommen , um ihr über die Zeit
politischer Windstille , welche sich stets in Be¬
gleitung der hohen kirchlichen Feste zeigt , be¬
friedigend hinwegzuhelfen.

Am lebhaflesten ist der Meinungsstreit dar¬
über entbrannt, ob der Bundesrat überhaupt
das Recht habe, den Antrag Preußens anzu-
nehwen und zweitens, ob durch die Ausschließ¬
ung des Herzogs von Cumberland auch seiner
etwaigen Nachkommenschaft das Thronfolgerecht
genommen werde. Der preußische Antrag spricht
sich hierüber nicht aus ; oberes kann wohl an¬
genommen werden, daß man die feste Absicht
hat, die Sache ein für allemal zu regeln, da¬
mit sie nicht etwa von 25 zu 25 Jahren wieder
in neuer Austage auf der Tagesordnung er¬
scheint.

Von seiten der Anhänger des Herzogs von
Cumberland wird folgendes geltend gemacht:
An Stelle des „ ewigen Bundes " ist der deutsche
Bundesstaat getreten, das deutsche Reich , und
nach dessen Verfassung muß hier verfahren werden.
Welche Rechte aber hat der Bundesrat gegen
den Herzog , selbst wenn alles wahr wäre, was
Fürst Bismarck von seiner Reichsgefährlichkctt
sagt. Das Reich hat gegen die Reichsgefähr¬
lichkeit von Bundesfürsten keinen anderen Schutz,
als die im Artikel 19 der Rcichsverfassung be-
zeichnete Exekution bet Nichterfüllung der Bundes¬
pflichten , und diesen Schutz hat man ja für aus¬
reichend erklärt . Der Herzog von Cumberland
hat aber bisher keine faktischen Belegs für die
Nichterfüllung der Bundespfltchten beigebracht,
und ob er in Zukunft mit diesen Pflichten in
Konflikt kommt , das bliebe abzuwarten ; der
Arm des Reiches wird auch dann noch stark
genug sein.

Diesen Ausführungen kann entgegengehalten
werden : Man duldet keinen Feind als unmittel¬
baren Nachbar , wenn man das verhindern kann!
Und dies ist das Verhalten Preußens. Daß
diese Haltung auch in Braunschweig vollkommen
gewürdigt wird , zeigt die folgende Auslassung
des „ Braunschw. Tageblattes" : „Der Kanzler
aber kann sicher sein , daß hinter der zu er¬
wartenden Majorität im Bundesrate an neun
Zehntel des deutschen Volkes stehen und daß,
wenn wir unser Land allein in Betracht ziehen,
die ganze braunschweigische Bevölkerung, sehr
geringe Ausnahmen abgerechnet , sich auf die
Seite des deutschen Bundesrates stellen wird.
Denn das braunschweigische Volk will eine ruhige,
friedliche Negierung, die zu allen Gliedern des
deutschen Reichsbundes wie bisher aufrichtige
nud freundschaftliche Beziehungen unterhält ; es
will im selbständigen Bundesstaate einen selb¬
ständigen Fürsten , der diese Beziehungen nach
Kräften fördert und das Vertrauen der obersten
Reichsgewalt in ungeschmälertem Maße besitzt."

Mit der Annahme des preußischen Antrages
seitens des BuudesratS wird auch die end¬
gültige Erledigung der braunschweigischen Thron-
solgefrage in Fluß kommen . Daß die Veretnig-

Menjleig , Samstag dw 29 . War
ung Braunschweigs mit Preußen ausgeschlossen
ist, muß als feststehend betrachtet werden ; gegen¬
über der Abneigung fast aller Bundesregier¬
ungen gegen diese Lösung wäre sie nur denkbar
gewesen, wenn die braunschweigische Bevölker¬
ung dafür eingetreten wäre, wovon bekanntlich
nichts zu merken ist. Die Braunschweiger, das
muß als Thatsache hingeuommen werden , wollen
ihre Selbständigkeit innerhalb des Reiches be-
halten.

Eine Folge des zu erwartenden Bundes-
ratsbeschluffes wird wohl denn auch sein, daß
Braunschweig nicht erst einen „Rezenten" wählt,
der also den am Regierungsantritt „verhinder¬
ten" Herzog vertritt, sonderngleicheinen souveränen
Herzog. Auf der Kandidatenliste steht eine
lange Reihe von Namen, so Prinz Albrecht von
Preußen, Prinz Friedrich Karl von Preußen,
Prinz Christian z« Schleswig -Holstein, -ferner
ein badischer , ein sachseualtenburgische : Prinz
und wer weiß , was die Zeitungen sonst noch
für Kandidaturen ausgestellt haben. Indessen
ist es ziemlich müßig, über die Person des
künftigen Herzogs von Braunschweig sich jetzt
schon in Vermutungen zu ergehen . Man darf
nur das heute schon mit Bestimmtheit sagen,
daß die Wahl ans einen Prinzen fallen wird,
der auch der bereitwilligen Zustimmung Preußens
resp. des Kaisers sicher ist.

Tagespolitik.
— Kaiser Wilhelm ist von seinem Erkält¬

ungszustande nahezu aanz befreit. Die laufen¬
den Vorträge und RegierungsgeschäfLe baben
wahrend der vergangenen Tage keine Unter¬
brechung erfahren.

— Mit Bezug auf einen von dem Kaiser
ausgesprochenenWunsch, daß auf geeignete Weise
im allgemeinen Kirchengebete neben dem Kriegs-
Heere auch der Reichsseemacht gedacht werden
möge , ist alsbald das Erforderliche von den
zuständigen Stellen verfügt worden.

— Noch im Laufe der nächsten Woche wird
der Justizausschuß des Bundesrats über den
preußischen Antrag auf Ausschließung des Her¬
zogs von Cumberland dem Plenum Bericht
erstatten . Bis dahin werden alle Mitglieder
des Bundesrats mit Verhaltungsanweisungen
von ihren Regierungen versehen sein. Es wird
erwartet , daß die Annahme des Antrags mit
sehr großer Mehrheit erfolgt.

— Mit Bezug auf den Antrag Preußens
im Bundesrat. die Ausschließung des Herzogs
von Cumberland betreffend, wird darauf hinge-
wtesen . daß vor 54 Jahren der damals regie¬
rende HerzogvonBrauvschweig (der Dia¬
mantenherzog) ebenfalls durch Bundcstogsbe-
schluß der Regierung für verlustig erklärt wurde.

— Es ist die Absicht der französischen
Regierung , die Verhandlungen mit China so zu
leiten, daß mehr dabei heraus kommt, als der
vom Kabinett Ferry verworfene Vertrag kot.
Um den Frieden zu erlangen , zeigt man in dem
Hauptvertrage sich nachgiebig und geduldig;
der Hauptnachdruck aber wird auf den Handels¬
vertrag gelegt, durch den Freycinet dem franzö¬
sischen Handel reiche Entschädigung für die Aus¬
fälle der letzten Jahre verspricht.

— Die Deputiertenkammer bat den Antrag,
die Beerdigung V'ctor Hugos auf Staatskosten
(20000 Frank) zu veranstalten , mit 415 gegen
3 Stimmen angenommen. Die letzteren gehören
der napoleonischen Partei an , welche deshalb
gegen den Antrag stimmten, weil die kirchlichen
Feierlichkeitenausgeschlossen bleiben-sollen. V'cwr
Hugo htnterläßt 5 300000 Frank; davon hat
er 50 000 Frank testamentarisch den Armen
bestimmt.

1885.
— Am Pfingstsonntage , der in diesem

Jahre zugleich der Gedenktag der Beendigung
der Kommune war, kam es in Paris auf dem
Kirchhofe Pere la chaise zu ernsten Zusammen¬
stößen zwischen den Kommunisten und der Po¬
lizei : es wurden etwa 30 Personen verwundet
und ebenso viele verhaftet . Auch am Montag
bei der Beerdigung des ehemaligen Kommune-
Mitgliedes Cournet kam es zu Ruhestörungen.

— Die englische Regierung hat bei der
Firma Schwartzkopff in Berlin 200 automatische
Torpedos a 10,000 M . bestellt.

— Ein junger russischer Offizier der kaiser¬
lichen Leibwache hatte sich mit einer Nihilistin
in ein Liebesverhältnis eingelassen : er setzte
unvorstchtigerweise auch den Briefwechsel mit
ihr fort, als sie schon ergriffen, verurteilt und
nach Sibirien geschickt worden war. Es wurde
ihm deshalb in der vergangenen Woche der
Prozeß gemacht , in Verfolg dessen der Offizier
zur Verbannung und achtjährigen Zwangsarbeit
verurteilt wurde.

Laudesnachrichteu.
* Altensteig, 28 . Mai. Vor ca. 3 Wochen

fiel das 3jährige Söhnchen des BauernFried¬
rich Hammann in Trömbach in einen
Kübel siedenden Wassers und verbrannte sich
so schwer, daß es vorgestern durch den Tod
von seinen schmerzlichen Leiden erlöst wurde.

— In der Scheuer der Werner ' schen An¬
stalt in Schernbach, welche erst vor 2 Jahren
total niedergebrannt ist, wurde gestern durch
einen in der Anstalr untergebrachten. 11 Jahre
alten Knaben Feuer gelegt. Dasselbe wurde
glücklicherweise noch rechtzeitig entdeckt und konnte
durch das rasche Einschreiten dortiger Einwohner
im Entstehen unterdrückt werden.

* Altensteig. Am 22 . ds . Mts. fand
die Eröffnung der Offerte für den Neubau der
Kirche in Simmersfeld statt. Dabei war
bemerkenswert, daß , wie man dem „St . A."
schreibt , für die Maurer - und Steinhauerarbett
von einem Unternehmer 26 °/« Aufbesserung ver¬
langt, von einem anderen 2°/o abgeboten wurden,
was bei einem Voranschlag von 56,000 Mark
eine Differenz von 15,680 M. ausmacht . Der
endgiltige Zuschlag ist noch nicht erfolgt.

-r . Rohrdorf. Der Schwarzwaldbienen-
züchter -Verein versammelte sich am Pfingstmon¬
tag tu der Sonne hier und schon gleich nach
Mittag zeigte der Ort ein sehr lebhaftes Ge¬
präge. Von allen Seiten kamen die Imker
herbei und es schwirrte und summte nur so hin
und her, auch setzte es im Lause der lebhaft
geführten Debatte manchen Stich ab. — Der
Vorstand begrüßte die zahlreiche Versammlung
mit warmen Worten , woraus dieselbe sofort in
die Beratung der Tagesordnung eintrai . Auf
Antrag wurde der Vortrag : „Uebcr die Biene
und der Obstbau " zuerst gegeben. (Wir werden
den Vortrag in einer späteren Nr. zum Ab¬
druck bringen. Die Red.) 2) Bezug fremder
Kömginen. Nach längerer Debatte wurde be¬
schlossen : die Rasse frei zu lassen und jedes Mit¬
glied mit 1 Mark für eine Königin zu unter¬
stützen. Der Vorstand wurde beauftragt , dieß
zu veröffentlichen (stehe Inserat.) Modiftert
wurde der Antrag damit , daß auch entferntere
Bienenstände einen Nutzen von einer solchen Kö¬
nigin haben, da die Drohnen weite Ausflüge
machen , von 1 Stunde und mehr im Umkreis,
die Königinev, die zur Befruchtung ausgcflogen
sind ohne Ansehen der Rasse begatten und da¬
durch die für unsere Gegend so vorteilhaften
Bastardvölker gezüchtet werden. 3) Bet der
Jubelfeier des Altmeisters Dr . Dzterzon in
Liegnitz in Schlesien wird der Verein sich unter



Namen der Stadt begrüßte Herr C. Metzger,
Obmann des Bürgerausschuffes, die Deleaierten-
versammlung. Mit innigem Gruße , mit Worten
des Dankes und der Anerkennung an die Fest«
siadt eröffnete hierauf der Herr Ehrenpräsident,
Prinz Weimar , die Verhandlungen , der Ver¬
sammlung in erster Linie die Grüße des hohen
Bundes - Protektors, Sr . Majestät des Königs,
übermittelnd. Telegramme an S . Maj . den
Kaiser , an S . Maj . den König und an I . Maj.
die Königin wurden sofort abgesandt. Von den
Verhandlungen selbst ist hervorzuheben, daß die
Anträge des Präsidiums auf Abänderung der
Statuten und in Betreff der Unterstützungskaffe
einmütige Annahme fanden ; zum Versammlungs¬
ort 1887 wurde Wildbad erwählt . Das offi¬
zielle durch die üblichen Toaste gewürzte Fest¬
mal fand im Gasthof zum Lamm statt . Um
3 Uhr setzte sich der stattliche Festzug ca.
2700 Mann stark mit 80 Fahnen , den Kranken-
trägerzug an der Spitze, in Bewegung und
defilierte vor Sr . Hoh . dem Herrn Ehrenpräsi¬
denten , der sich auf einer Tribüne beim Rat¬
haus aufgestellt hatte, vorüber, endloser Jubel
der Volksmaffe ertönte hiebei. Auf der Kuppel-
nau , fand sofort die Vorstellung des Kranken¬
trägerzuges statt , die Leistung desselben fand
rühmende Anerkennung Sr . Hoh . ; es entwickelte
sich sodann auf der Kuppelnau ein Volksleben,
wie man selten eines gesehen.

— In der oben erwähnten Rede des Herrn
Ehrenpräsidenten des Kriegerbundes, Sr . Hoheit
des Prinzen Weimar , sagte dieser laut » Sch . M."
u. a. : »Leider wollte es uns bis jetzt trotz aller
Bemühungen nicht gelingen, , das schöne edle
Ziel , eine Vereinigung sämtl. deutscher Landes¬
vereine unter dem hohen Protekcorat Sr . Maj.
des Kaisers zu erreichen . Das Präsidium des
Württ. Kriegerbundes war, wie Ihnen genug¬
sam bekannt sein dürfte, redlich bemüht, selbst¬
verständlich unter Wahrung der Unabhängig¬
keit unseres Bundes , der Selbstverwaltung un¬
seres Vermögens, mit Vermeidung fast jeder
pekuniären Last, dieses , ich möchte fast sagen
ideale Resultat zu ermöglichen , ein Resultat,
welches aber immerhin im In - und besonders
auch im Auslande einen wohlthätigen Eindruck
Hervorrufen müßte. Allein wir konnten die sich
uns entgegenstellenden Hindernisse nicht über¬
wältigen . Nun glauben wir unsere Hauptsorg¬
falt darauf verwenden zu sollen , unfern württ.
Kriegerbund immer mehr auszubauen und er¬
starken zu machen, daß stets nur gute , patriotische,
deutsche Gesinnung in demselben herrsche. Der
Kaiser weiß ja , daß die Schwaben treu zu ihm
stehen, daß , wenn Er uns rufen wollte, wir
wie 1870/71 vereint mit all unfern deutschen
Brüdern uns freudig und bereitwillig stellen
würden. Hoffen wir, daß es uns, wie den
sächsischen Kameraden vor einigen Jahren , ver¬
gönnt sein möchte, bei der Anwesenheit Sr . Maj.
des Kaisers bei den nächsten Herbstmauövern
in großer Anzahl vor den Augen des verehrten
Höchsten Kriegsherrn erscheinen zu dürfen."

* Ulm, 23. Mai. Aus einer unter der Dekla¬
ration » Fische " auf der Station Neu-Ulm nach
Baden -Baden aufgegebenen Kiste lief, noch ehe
sie abgegangen war, Blut heraus , worauf sie
von der von der Sache verständigten bayer. Gen¬
darmerie mit Beschlag belegt u . geöffnet wurde.
Es fanden sich darin 1 Rehbock und 1 Rehgaise
vor. Der Absender wurde in der Person eines
hiesigen Wildbrethändlers ermittelt , der denn
auch zugab , solche von einem Wildbrethändler
aus Giengen a. d. Br . erhalten zu haben. Ein
hiesiger Fahnder wurde sofort dorthin gesandt
und da stellte es sich denn heraus , daß daselbst
der Handel mit gewildertem Reh seit längerer
Zeit betrieben worden war,, eine Rehgaise fand
sich noch im Keller des Wildbrethändlers vor.
Letzterer , sowie ein Wilderer wurden verhaftet
und an das K. Amtsgericht Heidenheim einge¬
liefert. Ein weiterer Wilderer , sowie ein Jagd¬
pächter aus dem Bayerischen sind in Untersuchung
gezogen.

* (Verschiedenes .) In Hossingen
(Balingen) kamen 2 Kinder im Alter von 4 und
6 Jahren unter den von dem Bruder eines der
Kinder geführten Holzwagen, neben welchem sie
herliefen, und wurden überfahren . Beide waren
sofort tot . — Das Fuhrwerk des Bauern Schmidt
von Buch (Gerabronn ) wurde am 21. d . M.
bei Rothenburg a. T . infolge Scheuwerdens der
Pferde umgeworfen, wobei die 19jährige Tochter
des Bauern, welche mit diesem in dem Wagen
saß, so schwere Verletzungen erlitt, daß sie bald
darauf starb, während der Vater mit leichteren
Verletzungen davonkam. Das Fuhrwerk gieng
in Trümmer. — In Tomerdingen giengen
vor einigen Tagen während eines Hagelwetters
vier Pferde mit einem leeren Wagen durch;
ein sehr wertvolles Stangenpferd stürzte , wurde
eine halbe Ackerlänge geschleift und an den Ge¬
lenken der Vorderfüße derart verletzt , daß es
getötet werden mußte. — Eine vor einigen Tagen
inWaldsee am Grabe ihres einzigen Bruders
plötzlich irrsinnig gewordene Frauensperson ver¬
fiel in solche Tobsucht, daß ihr die Zwangsjacke
angezogeu und fie nach Schussenried verbracht
werden mußte. — In Jngstettingen bei
Münsingen passierte letzthin einem Mmer Metzger
beim Ankauf von Mastschweinen das Mißge¬
schick, daß ihm die Brieftasche mit 150 Mark
in Papiergeld aus der Tasche fiel und von einem
Schweine aufgefressen wurde. Der Bauer ließ
das Schwein schlachten, ohne jedoch noch eine
Spur von dem Papiergeld vorzufinden. — In
Leutkirch putzte letzthin ein gewiegter Stromer
die Schnallen und Thürendrücker der Stadt.
Auf seinem Gang bemerkte er an einem Ver¬
kaufslokal einen ausgehängten Regenschirm. Da
er sich unbemerkt glaubte , ließ er denselben mit¬
laufen, um ihn sofort bei einem Vorkäufer und
in einem Gasthaus um billigen Preis auszu¬
bieten , well heute sein Geburtstag sei und er
sich etwas gütlich thun möchte. Doch man hatte
ihn gesehen. Wahrend man seine Spur ver¬
folgte, wurde die Polizei geholt, welche sofort

die Fittige des Landesvereins stellen , da seine
bescheidenen Mittel es ihm nicht erlauben, sich
selbst an dieser Feier zu beteiligen. 4) In
Horb findet am 31 . Mai und 1. Juni eine
Gauversammlung statt . Wanderlehrer Wehr¬
stein, dem sich die Besucher dieser Versamm¬
lung anschlicßen können , wird den Verein dort
vertreten. — Die nächste Plenarversammlung
ist nach Schönbronn bestimmt . Man trennte
sich in dem Bewußtsein, daß dieser Nachmittag
zur Förderung der Bienenzucht , dieser Aufgabe
des Vereins, wesentlich beigetragen hat.

* Stuttgart. Aus den Verhandlungen
des Landtags, der sich bekanntlich am letzten
Freitag bis voraussichtlich zum Spätherbst ver¬
tagt hat , ist noch folgender bemerkenswerter
Punke nachzutragen. Im Jahr 1881 hat die
Abgeordnetenkammer bei Beratung des Finanz-
Gesetzes den Beschluß gefaßt, an der Stelle der
seitherigen , durch das Gesetz von 1853 festge¬
setzten Annuilätentilgung (d . i. durch bestimmte
gesetzlich festgestellte jährliche Abzahlungsbeträge)
der Staatsschuld das System der freien Tilgung
zu setzen, wonach für die in den Etatsjahren
1881/83 zu kontrahirenden Staatsschulden bloß
der Endtermin, aber keine jährlichen Raten der
Tilgung bestimmt waren. Im Finanzgesetz
1883/85 wurde dieser Grundsatz ebenfalls fest-
gehalten und nach heftigen Kämpfen hat bei der
diesjährigen Etatsberatung pro 1885/87 die
Kammer der Abgeordneten den Art. 10 des
Finanzgesetzes angenommen, welcher das behufs
Konvertierung der 4Vs proz . Staatsschuld auf¬
zunehmende Anlehen von ca. 21 Millionen eben¬
falls im Wege der »freien Tilgung " bezahlen
will. Die Kammer der Standesherren aber
nahm diesen Art. 10 nicht an. Da aber nach
Paragraph 181 der Verfassungsurkunde ein
Finanzgesetz nur im Ganzen angenommen oder
verworfen, somit nicht einzelne Artikel abgelehnt
werden können, so war dieses Vorgehen der
Standesherren staatsrechtlich sehr fraglich. Die
Kammer wählte jedoch den Weg des Friedens,
erklärte diesen § 10 nicht als einen Teil des
Finanzgesetzes und ließ denselben fallen, so daß
nun bis auf Weiteres die Annuitäten - Abzahlung
wieder eingeführt ist, welches jedenfalls das
sichere und für unfern Staatskredit ersprießlichere
System ist.

* Stuttgart . Auf dem Wilhelmsplatze zieht
eine Fußkünstlerin, Frl. Marie Hausmann , zahl¬
reiche Besucher an, die mit Recht über die Fertig¬
keit staunen, welche das ohne Arme zur Welt
gekommene Mädchen besitzt . Dieselbe führt mit
den Zehen ihrer Füße, welche mit Ringen reich
besetzt sind, die feinsten weiblichen Arbeiten aus,
strickt, stickt und näht , schreibt auch sehr schön
und außerordentlich leicht, so daß bei ihr die
Füße die Hände vollständig ersetzen.

* Ravensburg. 25. Mai. Heute morgen
9 Uhr fand die Eröffnung des Krieger-Bundes¬
tags statt , nachdem die Sänger des Ltederkranzes
und Militärvereins das Lied vorgetragen hatten:
»Was uns eint als deutsche Brüder." Im

Der Hattsman.
Nach einer wahren Begebenheit mitgeteilt von

M . Aorrr-

(Fortsetzung und Schluß .)
»Und doch mußte das Mädchen leben . Der Hunger des Tages

verdoppelte sich am Abend , und die Nächte darauf waren schlaflos vor
Kummer und Sorge.

»Du verläßt jetzt eben eine Tafel, welche sich unter der Last der
Speisen gebogen hat , wo der Champagner in Strömen geflossen ist, und
obschon du auch nicht in Reichtum ausgewachsen bist, so kannst du doch
keinen Begriff von dem Elend haben, von welchem ich spreche, und du
staunst wohl, daß mitten in dem Luxus , der uns umgibt, ich dir ein
solches Gemälde zu entwerfen vermag?

»Der Hunger zwang jenes junge Mädchen endlich, zu betteln.
Sie bedeckte ihren Kopf mit einem alten Schleier und hüllte ihre Gestalt
in ein grobes Umschlagetuch , dem einzigen Erbteile ihrer Mutter, das
man ihr gelaffen hatte . Sie krümmte ihre Gestalt, um ein altes Aussehen
zu gewinnen und stieg die Straße hinab. Dort streckte sie ihre Hand
aus. — Aber ach ! Diese Hand war weiß und glatt und jung , und es war ge¬
fährlich, sie zu zeigen, darum hüllte sie dieselbe in ein Stück des groben
Schleierstoffes, daß sie fast Abscheu erregend aussah.

» Das arme Kind stellte sich an einen Eckstein, hübsch weit von
der Straßenlaterne und wenn ein anderer, besser vom Glücke Bedachter,
vorüber kam, streckte sie die Hand um eine Gabe aus . Doch junge
Leute gehen um diese Zeit gewöhnlich dem Vergnügen entgegen und haben
anderes zu thun, als einer alten Bettlerin wegen um einige Kreuzer
in die Tasche zu greifen , und das Alter ist oft geizig und hartherzig;
Alle gingen vorüber, ohne daß das arme Wesen auch nur einen Kreuzer

erhielt. Der Abend war kalt und regnerisch gewesen, die Nacht schritt
vor und die Patrouillen und Stadtsergeanten bemächtigten sich des
Pflasters von W. , als das junge Mädchen, vor Hunger verschmachtend,
noch einmal die Hand ausstreckte ; — sie wandte sich an einen jungen
Mann, der stehen blieb , in seiner Tasche suchte und ihr ein Münzstück
zuwarf, so sehr hatte er Furcht , die Unglückliche zu berühren. Ein Poli-
zeimarm , der die Bettlerin wahrscheinlich schon längere Zeit beobachtet
hatte , erschien plötzlich, legte seine Hand auf sie und sagte:

»Halt, ich habe Euch jetzt. Ihr seid eine Bettlerin , darum marsch
fort mit ihr.

» Der junge Mann legte sich sehr lebhaft ins Mittel ; er nahm
den Arm der Bettlerin , welche er einen Augenblick früher nicht mit der
Spitze seines Handschuhes hatte berühren wollen, und sprach , zum Poli¬
zeimann sich wendend:

» Sie irren sich, diese Frau ist keine Bettlerin, sondern eine meiner
Bekannten.

» Aber, mein Herr " — wollte der Vollstrecker des Gesetzes gegen
das Betteln sagen.

»Ich wiederhole Ihnen , daß ich diese Frau kenne ! " und der Poli¬
zeimann mußte unverrichteter Dinge abziehen.

» Meine arme, gute Frau, " sagte der edle junge Mann, sich gegen
das Ohr des jungen Mädchens wendend , welches er für ein altes Weib
hielt , »nehmen Sie noch dieses Geldstück und lassen Sie mich Sie bis zur
nächsten Straße führen ; damit Sie dem Verhafte entgehen , das Sie bedroht,

» Der Thaler glitt aus seiner Hand in die des armen Mädchens,
und als sie bei einer Straßenlaterne vorüberkamen, konnte dasselbe das
Gesicht des Mannes sehen, der es auf so edelmütige Weise beschützt hatte.
Es war - - dein Gesicht, mein Friedrich !"



ihres Amtes waltete und die Geburtstagsfeier
vereitelte.

Vesuv , sondern in der Schriftsetzers der Pfälzer
Post gezeigt haben, und daß es nicht zwei, son¬
dern Mindestens ein halbes Dutzend gewesen
sind."

Ausland.
* Der italienische Afrikareisende Cecchi hat

darauf verzichtet , den Lauf des Juba in Oft¬
afrika , r, -ischen Zanzibar unv dem Gebiet der
So - rali's , untersuchen. Wie der „Judöp.
Belge" gc . ' d .' t wird , sei hieran Deutschland
schuld . -

' Äst Bismarck habe Herrn Mancini
wissen l - ssen , daß die Länder , die Herr Cecchi
erforschen wolle , in die Machtsphäre des deut-
schen Schutzgebietes fallen, und daß Deutsch¬
land die Länder - Jagd auf seinem Gebiets nicht
dulden werde. Herr Mancini habe dementspre¬
chend dem Kommandanten des Expeditions¬
dampfers »Barbarizo" die nötigen Weisungen
gegeben , worauf Cecchi aus die Ausführung
seines Planes verzichtete, da er nicht mehr aus¬
zuführen war oder seinen eigentlichen Zweck
verfehlen mußte.

* Gegen die in letzter Zeit in Preußen erfolgten
Ausweisungen an der russischen Grenze werden
in Polen Repressalien geübt. Das »Liegn.
Stadtbl. " schreibt : » In Liegnitz traf dieser Tage
ein Zimmerpolier aus Nicolstadt mit seiner
Familie ein , welche 22 Jahre in Warschau
gewohnt hatte , als er und mit ihm viele Andere
den russischen Boden verlassen mußten. Den
Leuten wurde zur Not Zeit gelassen , ihre Hab¬
seligkeiten für Schleuderpreise zu versilbern, dann
wurden sie zusammengeholt und fort gings zu
Fuß , wie Verbrecher paarweise. Die Behand¬
lung und Verpflegung unterwegs spottete jeder
Beschreibung . In Ställen und Schuppen wurde
genächtigt, ohne Rücksicht auf Stellung und
Namen des Einzelnen ; an den Halteorten wurde
einer bestimmten Zahl der Transportierten ein
Eimer mit einem Gemisch von Erbsen, Reis,
Hirse, Kraut rc> vorg . setzt und sie mußten ohne
jedes Geschirr mit den Händen oder mit Brot¬
krusten essen . An der Grenze nahm man ihnen
die Barschaft ab und ließ sie gehen, dem oben
erwähnten Zimmermann nahm man 55 Rubel ab.

* Paris , 25 . Mai. Da der Ministerrat be
schlossen hatte , das Entfalten von roten Fahnen
in den Straßen von Paris zu verbieten, so gab
der Polizeipräfekt Befehl, bei der Feier , welche
gestern zu Ehren der Toten der Kommune statt¬
finden sollte, die Entfaltung roter Fahnen nur
auf der Grabstätte der Föderierten zu erlauben,
nicht aber in den Straßen und auch nicht in

den übrigen Teilen des „Pere Lachaise". Ein
Verein, der um 2 Uhr mit einer roten Fahne
in den Kirchhof einzog, mußte die rote Fahne
einziehen . Auf der Grabstätte wurden mehrere
Reden gehalten. Eine neue Gruppe , welche mit
einer roten Fahne anmarschierte, wurde laut
begrüßt , was der Polizei Anlaß gab , die Fahne
in Fetzen zu reißen. Hierauf kam es zu einem
Handgemenge, worin es blutige Köpfe absetzte.
Nachdem die Polizei allmählig verstärkt worden
war , säuberte sie den Kirchhof. Man zählt im
Ganzen Verwundete : 15 Polizisten , 15 Gardes
Republicaines und 55 Demonstranten . Einige
Anarchisten, welche in der Salle Graffard ver¬
sammelt waren , beschlossen gegenüber dem »in¬
famen Akt der Polizei " fortan kein Mittel mehr
zu scheuen. Die radikalen Blätter tadeln das
Einschreiten der Polizei , beschwören aber die
Sozialisten , bei dem Begräbnis Cournet's , eines
ehemaligen Kommunards , nicht zu demonstrieren.

* Kopenhagen, 27. Mast Bezüglich des
dem Könige von Dänemark angetragenen Schieds-
rtchteramts verlautet authentisch folgendes : An¬
fangs Mai richtete Rußland privatim eine Vor¬
frage an den König, ob er geneigt sei, das
Schiedsrichteramt zu übernehmen. Der König
antwortete , er sei dazu gewillt, wenn beide Par¬
teien ihn dazu aufforderten . Seit jener Vor¬
frage ist die Angelegenheit jedoch nicht weiter
erörtert worden. (Nach der Poltt. Korresp . ist
die ganze Frage wegen des Schiedsgerichts fallen
gelassen worden.)

* Altensteig, 29. Mat . Der gestrige Pfiagst-
markt war wie seit langen Jahren nicht mehr,
überraschend zahlreich besucht und mag die herr¬
liche Witterung ihren guten Teil zu dieser er¬
freulichen Erscheinung beigetrageu haben ; es ist
anzunehmen, daß diesmal auch die Krämer zu
ihrer Rechnung gekommen sind. — Auf dem
Biehmarkt war ziemlich Vieh zugetrieben, der
Handel ging jedoch flau , da die Verkäufer nicht
zu niedrigeren Preisen absetzen wollten und die
Käufe: sich sehr zurückhaltend verhielten . Auf
dem Schweinemarkt kosteten Milchschwetne 15 bis
20 M. Läufer 30— 60 M.
Altensteig. Schraunerr -Zettel vom 28. Mat.

Haber . . . . .
I OV
8 —

« 2:^
7 70 7 40

Gerste . . . . . — 9 50 — —
Bohnen. — 8 40 —
Roggen. 10 — 9 25 8 50
Welschkorn . . . - - 8 — — —
Für die Redaktion verantwortlich : W. Rieker, Altensteig.

Deutsches Reich.
* Mit großer Teilnahme verfolgt mau in

Berlin den Verlauf Ä Krankheit des Fürsten
Karl Anton von tz/flenzollern. Die
Nachrichten , die bis jetzt aus Sigmaringen ein-
getroffsn find, lassen eine Besfl -:mn im Befinden
des Fürsten leider nicht erkennen - Trotz der
kräftigen Natur des Kranken mutz mar bet dem
Charakter der Kranki^ tt, die sich fl . Schwäche
«nd zeitweiliger Bewußtlosigkeit äußert, auf
das Aeußerste gefaßt sein. Der Fürst ist 74
Jahre alt und feil Jahren an den Füßen ge¬
lähmt. Der Erbprinz von Hvhenzollern, der
Prinz Friedrich und die Gräfin von Flandern
weilen in Sigmaringen am Krankenbette des
geliebten Vaters, auch König Karl von Rumänien
wird daselbst erwartet . Der Fürst ist mit den
Sterbesakramenten versehen worden.

* InLahr fand am 2 . Pfingstfeieriag die
feierliche Eröffnung des » Reichswaffenhauses"
statt. Der großherzogl . Landeskommissar, der
Stadtdircktor, die evangelische Geistlichkeit und
die Spitze der Ctvilbehöcden wohnten dem Akte
bei. Es ist dies die erste Stiftung der deutschen
» Reichsfechtschule . "

* (Das Verhältnis zwischen der Sozialdemo¬
kratie und der freisinnigen Partei) wird dadurch
illustriert , daß das yrgan der Singer'schen
Sozialdemokratie in Berlin, das » Volksblatt " ,
Herrn Eugen Richter vorschlägt, das von ihm
angekündigte tägliche Blatt entweder » Der
Bullenbeißer" oder » Der Wadenkneifer" zu taufen
— beide Namen seien gleichzutreffend.

* Dtllenburg, 23. Mai. In der ver¬
gangenen Nacht haben ruchlose Hände ans dem
Friedhofe 20 der schönsten Denkmäler , welche
die Zierde der Gräber unserer Verstorbenenwaren,
umgestürzt und zerstört. Welche Gründe diese
schändliche That geleitet haben, läßt sich noch
nicht ermessen. Für den Nachweis des Ver¬
brechers hat die Stad : 300 M. Belohnung
ausgesetzi.

* (Auch eine Berichtigung.) In der »Pfälzer
Post" Nr. 122 heißt es : » Auf dem Vesuv haben
sich zwei neue Kater gebildet , von denen Lava
gegen Pompeji ausströmt .

" Daraufhin bringt
die Nummer 123 folgende Berichtigung : »Unsere
gestrige Mitteilung über das Auftreten von „Ka¬
tern " auf dem Vesuv müssen wir dahin richtig
stellen , daß besagte » Kater " sich nicht am Sonn¬
tage, sondern am Montage , und nicht auf dem

» Mein Gesicht ?" rief er, überrascht aufspringend.
» Ja , mein Freund , denn ich war es, der du damals das junge

Leben und vielleicht die Ehre gerettet hast ; du warst es
'
, der deiner künf¬

tigen Gattin einen Thaler schenkte . "
» Du.

" sprach Friedrich, „ so jung, so schön, so reich, du härtest je
gebettelt?"

»Und doch war ich dieses verlassene junge Mädchen, dessen Geschichte
ich dir hier erzählt habe . Ich habe ein Almosen empfangen, ein einziges,
— es war das deine. Am nächstfolgenden Morgen jenes traurigen
Tages, welchen ich aber jetzt zu den glücklichsten zähle, brachte mich eine
alte Frau, der ich Mittet!) eingeflößt hatte , als Näherin in ein gutes
Haus . Die Fröhlichkeit kam mir mit der Arbeit . Ich ward die Freun¬
din jener Dame , bet welcher ich mich befand und teilte ihr die Geschichte
meines Lebens mit.

» Eines Tages trat ein Bekannter des Hauses , Baron H. , zu mir
in das kleine Gemach , in welchem ich arbeitete, und setzte sich neben mich.
Er war cm Mann von sechzig Jahren , groß , mager , mit kalt scheinendem
Gesichte.

» Fräulein", sagte er zu mir, »ich kenne Ihre Vergangenheit . Wollen
Sie mich heiraten ?"

» Sie heiraten ?" rief ich erstaunt ; denn ich konnte nicht anders
glauben, als daß er einen Scherz mit mir treibe.

»Ja , gewiß, ich habe unermeßliche Güter, welche ich nicht meinem
verschwenderischen, leichtsinnigen Neffen hinterlaffen will. Sie gefallen
mir und wenn ich dem glauben darf , was man mir von Ihnen erzählt
hat, so besitzen Sie einen ebenso rechtlichen als erhabenen Charakter.
Es hängt nur von Jynen ad, Baronin Hartenstein zu werden und zu
zeigen , daß Sie ebenso in glänzenden, wie in dürftigen Verhältnissen zu
leben wissen."

»Ich liebte dich , Friedrich"
, fuhr die junge Frau fort . „Ich hatte

dich nur für einen Augenblick gesehen, allein es war mir unmöglich, dich
zu vergessen, und eine Summe sagte mir tm innersten Herzen , daß unsere
Wege noch nicht für immer getrennt seien. Doch ich wurde von allen
Setten bestürmt, mein Glück, wie sie die Helrat mit dem alten Baron
nannten, nicht von mir zu stoßen , und so wurde rch die Gattin des Baron
Hartenstein, eines der reichsten Güierbesitzer Böhmens . Er harte auch
in V . ein Palais, und hielt sich den Wiurer über dorr auf.

»Hier tu diesem Haufe wurde auch unsere Vermählung gefeiert.

Das ist nun eigentlich der Schluß der Feengeschichte . Ich konnte nun
in meinem Wagen , von Bedienten umgeben , durch die Straße fahren,
wo ich einige Monate früher gebettelt, und in Samt und Seide gekleidet,
den Eckstein ins ttrrge fassen , wo ich einst gesessen hatte. Spiele des
Zufalls , Launen des Glücks, Leidenschaften der Menschen , das, mein
Friedrich, sind die Feen dieser Welt !"

»Glücklicher Baron Hartenstein !" rief Friedrich aus , „ er konnte
dich bereichern ! "

»Ich glaube, er war glücklich durch die Heirat mit mir, welche
von der Welt als die größte Tollheit betrachtet wurde, er war liebevoll
gegen mich wie ein Vater, und ich selbst war zufrieden in dem Bewußt¬
sein , seine letzten Tage verschönern zu können . Er starb und hinterließ
mir alle seine Güter, und ich legte alsdann bei mir selbst den Schwur
ab , nie einem anderen Manne mehr anzugehören, wenn es mir nicht
gelang , dich wiederzufinden ."

Bei diesen Worten löste die Neuvermählte einen Band von ihrem
Halse und zog ein seidenes Beulelchen heror , wortu sich ein in einen Gold¬
reif gefaßter Thaler befand.

» Das ist dein Geldstück " , sprach sie , und legte es in Friedrichs
Hand . » Beim Anblick dieser Münze hat man mir damals Brot gegeben
und Kredit. Am nächsten Tage hatte sich meine Lage geändert , daß ich
den Thaler aufbewahrcn konnte , er ist seit der Zeit nie mehr von mir
gekommen , er war mir ein Heiligtum. Und wie glücklich war ich, als
ich dich , den ich fast ein Jahr lang vergeblich gesucht, plötzlich vor einem
Monate wiedersah!

» Ich ließ gleich meine Pferde halten , und mußte den nächstbesten
Vorwand ergreifen, deine nähere Bekanntschaft zu machen . Eine einzige
Furcht hatte ich, die, daß du schon vermählt wärest. Dann hättest du
auch von der Geschichte überhaupt nie etwas erfahren, die arme Barontu
Hartenstein würde dich im Geheimen bereichert haben, sie würde nach
Böhmen zurückgekehrt und dort einsam auf ihrem Schlöffe alt geworden
sein ."

Friedrich hatte die kleinen Hände seiner Frau losgelaffen uud sich
des Thalers bemächtigt, der die Ursache seines Glückes geworden war.

» Du siehst nun ", sagte Abele , ihn zärtlich anblickend , » ich bin keine
Fee, im Gegenteile, du bist es, der mir den Talisman gegeben «ud mich
durch seine Liebe reich gemacht hat ."



Altenste lg Stadt.

Brennholz-Verkauf
, am Mittwoch

den 3. Juni
d. I .,

nachmittags
2 Uhr

- auf hies. Rat¬
haus aus

Stadtwald Enzwald ALtlg. 16 und
Scheidholz

15 Rm. buchene Scheiter
26 „ » Prügel

320 „ tannene „
143 „ „ Anbruch
102 » „ Reisprügel.

Den 26. Mai 1885.
Gemeinderat

VorstandWelker.
Zwerenberg.

Scheiter- L Priigel-
Holz-Verkauf.

Am Mitt¬
woch den
3. Juni

d. I.
von vormit¬
tags 9 Uhr
an, verkauft

die hiesige Gemeinde aus ihren
Waldungen, zu einem großen Teil
im Schilberg » wo Abfuhr in der
Richtung nach Berneck günstig, ca.

238 Rm . Scheiter- und Prügel¬
holz , worunter

11 Rm. buchenes begriffen, ebenso
eine Werkbuche mit

0,30 Fm.» an den Meistbietenden,
wozu Liebhaber freundlich einladet

Gemeinderat.
Zwerenberg.

Geld ausznleihen!
Bet der hiesigen Ge-

meindepflege liegen so¬
fort, oder längstens bis

10. Juni d. I.

4800 Mark
tu einem oder mehreren Posten
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4Vr °/°
zum Ausleihen parat.

Bemerkt wird , daß das Kapital
von Seiten der Gemeinde bei guter
Sicherheit und pünktlicher Zins¬
zahlung nicht gekündigt wird.

Gemeiirderat.

WUM-MS-MM
Nach > < von

Hamburg Mittu >o «ids u Sonntags,
von Havre Dienstags

mit Post - Dampfschiffen der
Hamburg - -Lmsristsnisvksn

kavicsifgdrt-^viisn -LessIIsvkasi
Auskunft und Ueberfahrts -Berträge bei

Wilh . Rieker, Buchdruckerei-
Lesitzer in Altensteig , 1017

I . Kaltenbach in Egenhausen.
Altensteig.

Ein

Spitzerhund
- ist mir zugelaufen und kann
solcher gegen Ersatz der Kosten ab¬
geholt werden bei

Merkte,
bei Gebr . Theurer.

Bekanntmachungen.
A l t e n st e i g.

Anzeige L Empfehlung.
Hiesigen und auswärtigenAuswanderungs¬

lustigen nach Amerika zeige ich hiermit an, daß
ich nicht mehr am Marktplatz , sondern
oberhalb der Schwane in der Nähe
des Eichhauses wohne. Ich werde mich be¬
mühen, die Passagiere auch fernerhin gut und . .. ... -
billig zu be sorgen . Wechsel von und nach Amerika besorgeichbilligst.

Zugleich bringe ich mein

Weinlager
- in Erinnerung und garantiere für reine Weine.

Hochachtungsvoll

Die LrreiiAlussö cksr
König ! . P >-KU88 . L Kamerk. ve^erreiLb.

üok-Okoooiacks - ssabnIianren:
Köbi'. AoÜMi'ek in Köln

filialvn in ssranlcfuri 3 . dil . , Lroslau und 1/Vion,
verdanken iliren 57eltruk der Aevissenliabten Verwendung von
nur besten Rolrmaterialien und deren sorgfältigster DearbeitungDis Original und ^/z-Dtund -DsvKungen sind mit Dreisen
und Oaravtis-Narks

(Dein Daeao und vergeben.
vis I 'sbrtk ist prsvstlrtv Visterrmtiu:

I . I. IVI. U . ds8 Kaisors Mliölm, der Kaiserin üugusta, 8r. K. u . K.
8okeit dos Kronprinron , 8r. Kaiser! , u . Künigl

"
apostol . Majestät

franr losopii, sowie der Düke von England, Italien, der lürkoi,
Ladern , 8avbson , iioiland , kolgion, öadon , 8Lobsen -Woimar, Meolc-
lenburg , Lndalt , Rumänien, i.ippe -votmold, 8vkwarrburg und

8vkaumdurg - l.ippo.
LSM" 21 goldene , silberne u . dronoono Medaillen.

"^ 8
8w»^ k !'o !('8e !i 6 Lkooolaliön u . Laeao'8

sind in » IIon 8tädton OsntsoldLnds su baben, sowie »ueb an
den Danxt-LabnUok-Lullets, dnrvb Devüt - 8obilder kenntliod

In Altensteig bei Cond. Chr . Burghard , inNagold
bei Cond. Heinrich Gauß. I

A l t e n st e i g.

Kaffee - Ersah,
von welchem man ohne Zusatz von
Kaffeebohnen oder Cichorien einen
feinen , wohlschmeckenden , billigen
Kaffee von guter Farbe erhält und
der nicht gekocht, sondern nur mit
siedendem Wasser langsam angebrüht
zu werden braucht, halte ich jeder
Hausfrau bestens empfohlen.

F . Flaig , Konditorei.

Mie einfachsten Hausmittel sind
Most von überraschender Wirk-
Drung . Nicht nur , daß durch
rechtzeitige Anwendung derselben
mancher ernsten Erkrankung
vorgebeugt wird, sondern es
sind selbst äußerst hart¬
näckige Krankheiten oft durch
ganz einfache Hausmittel über¬
raschend schnell geheilt worden.
Darum dürfte allen, namentlich
aber kranken Personen der Hin¬
weis auf eine kleine Schrift will¬
kommen sein, in welcher eine An¬
zahl der bewährtesten u. wirklich
empfehlenswerten Hausmittel zu¬
sammengestellt und beschrieben
sind . Diese Schrift führt den
Titel : „Der Krankenfrennd" und
wird gegen eine 10 Pfg .-Marke
bereitwilligstfranko übersandt
von Richters Verlags- Anstalt in
Leipzig.

Altensteig.
Ein wohlerzogener, junger Mensch,

der Lust hat, das Sattler-Hand¬
werk zu erlernen, findet unter günsti¬
gen Bedingungen eine

Lehrstelle.
Näheres in der Expedition.

Egenhausen.
Frischen

EhlorkM
zum bleichen

.mpfiehlt
I . Kaltenbach.

Kei Küsten das Krste!

von F . Graf in Aichach.
Packet zu 20 Pfg . stets frisch

bei F . Flaig , Konditor.

KchiMWld-KimilWer-
Laut Beschluß der 2 . Hauptver¬

sammlung betreffs Bezug fremder
Köingmen läßt der Verein die
Rasse frei und leistet jedem Mit¬
glied für eine Königin1 Mark
Beitrag. Der Bezug kann durch
den Verein geschehen und werden
diejenigen Mitglieder , die sich fremde
Königinen anschaffen wollen, gebeten,
unier Angabe dsr Rasse sich bis
spätestens den 5 . Juni an den
VcreinskassierLudwig Seeg er
in Rohrdorf zu wenden.

Nagold.
Pferd feil.

Ein überzähligesPost¬
pferd verkauft

P . Gschwiudt,
zur Post.

Walddorf.
Auf meinem

Bierkeller
imHagen

schenke ich bei
gutem Wetter

jeden Sonntag
gutes Bier

aus, wozu höfischst einladet
Albert Gäntzle.

1500 Mark
liegen gegen gute Bürg¬
schaft oder Pfandficher-
heit sogleich zum Aus¬

leihen parat.
Bei wem , sagt

die Expedition.
Erzgrube.

Ein junger Mensch findet bei mir
unter günstigen Bedingungen eine

Lehrstelle.
BäckerFrey.

Eine tüchtige

Wagd
findet eine Stelle auf der

Rehmühle.

Egenhausen.

Fuhrmanns- Hemden,
Metzger- L Schiiser-
Hemden (Pariser),

empfiehlt in großer Auswahl zu
billigen Preisen.

I . Kaltenbach.
Griffelhaller, Federhalter , Feder-
L Griffelkasten, Schreibhefte rc.
bei W. Rieker.

I — °
^ ds> 6evds> kevr . 8 l «us,

Osrberei L Dreikri.inenkLdrlL.

A l t e n st e i g.

Korö -Waren.
Wand - , Strick - , Näh - und

Arbeitskörbe,
Arm- und Handkörbe,
Bogen- und 2-Deckelkörbe,
Pack- und Handkoffer.

Ich habe mein Lager
mit den neuesten Faconen,

Garnierungen , Größen und Quali¬
täten auf 's reichhaltigstesortiert und
lade zu zahlreichem Besuche unter
Zusicherung billigster Preise freund-
lichst ein.

6 . W . l,u1r.

Frankfurter Goldkurs
vom 27. Mai 1885.

20-Frankenstücke M. 16 . 15 - 1S
Englische Sovereigns 20. 33—37
Russische Imperiales 16. 71 — 76
Dukaten . . . . . 9 55—60
Dollars in Gold . . . 4 17—21
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